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/e u t i l e t on.

(grinnerungen etneo alten <&olbaten.

(Sortfefcung.)

So fefewer mir eö auefe wirt, noefe einö torf
iefe oom alten Kurfürften niefet oerfeferocigen. Bom
©eneral unt oom gürften torf man niefet immer
ten persönlichen Wutfe teö Offtjierö unt teö 6ot-
toten in Neife' unt ©tict perlongcn, mefer wobt
einen ganj otitern unt hohem, ©er Santeöherr
eineö ter jäheften unt tapferften teutfefeen Bolfö*
ftämme ftant feierin tem Sefeten feiner Untertho=
nen noefe; feine näcfefte Umgebung unt tie 6olta-
ten ter ©artc-Bototüone wußten in tiefer Bejte=
feung tic ocrwunterlicfeftcn ©inge ouö feinem frei*
tenjuge noefe ter Efeompognc/ feinem erften unt
lefeten Berfucfe/ ju erjähfen. Bährent ter Ko*
nonate oon Batmt) hotte eine oerforene Kugel
einige huntert Sdititi oon tem oerfcfeloffenen Bogen/

in tem ter Santgraf faß/ einen armen Bad-
fueefet getöttet. ©icö war hinreichend um ouf
ter 6teüe umjutoentcn unt sans adieu et sans
regret — Negrct hieß toö feefftfefee Hauptquartier
bti Elermont — nach Koffcl jurüd ju fahren,
©cm ©eneral-Sicutenant oon Biefenrott ließ er
burefe einen ifem unterwegö jufäüig begegnenten
Offtjier/ Sieutcnont Bteterboib, einfach fagen:
»er, ter Santgraf, iämc niefet wieter, Biefenrott
möge nur taö Bettere beforgen." .©ennoefe geftet
ftcfe ter Kurfürft gor fehr tarin/ oon ten Zhattn,
Ut cr oerriefetet/ oon ten ©efaferen, tenen er cut*
gangen/ ju erjähten* unt feine Nuhmrctigfciten
überfeferitten tonn wofel felbft tie ©rättje teö
Wöglieben, tic man einem gürften fo gern geftat*
tet. Bei einer folefeen ©elegcnbeit* wo tic Kar-
tätfefeen wie ein auögefcfeütteter 6ad Nüffe um
ifen geflogen, wo er genöthtgt gewefen fei, mit fei*
nem ©efotge ten ottreitenten fronjöftfdjcn ©reno*
ticren entgegen ju gehen, um tem geinte eint*
germaßen ju imponiren, bemerfte ter Kurfürft
wäbrent feiner Erjäbtung, ter Slüeö pfticbtfcbul.
tigft unt auftnerffom borefete, n,jc ^vti feiner alten
Jpofberrn unt 6oltaten/ Wanner oon gutem
6cferot unt Soin, ter Ober-Sägermeifter oon
Ofterfeaufen unt 0ber*6cfeenf oon 6todhaufen,
fleh einanter aufofeen, jwetfethafte Wiencn mach*

ten, tic Slcbfetn judten, in tic Stift bliefen u. f. w.
Btbfeticfe hielt ter Kurfürft in feiner Erjäfelung
mitten inne — Slüeö war beftürjt unt gefponnt
— unt fuhr tann ftarf betonent fort: „Weine
frttttn, tiefe 6acfee ift, iefe mtiti ti, fehr eton*

nant/ teöfeatb aber niefet mintcr wafer, auch muffen

tafür noefe manche Slugenjeugen oorfeonten
fein, fre, Bietcmonn (ter Ober-Kücfeenmeifter)!
fomme Er her; Er muß eö ia wiffen." ©iefer
mutfte, trudtc, judte mit ten Slefefetn, wiegte mit
bem Ki>pfe. — „Nun* wirt Er entliefe reten?"
fragte ter Kurfürft, ungewöhnlich ftreng. — „Sich
ia, richtig/" fiel Bietemonn ein* „cö war an tem

Sage, wo Eure Königliche ipofeeit ten teiefeten
gieberonfaü hotten." Mei fefewieg. Noefe einer
etwaö peinlichen Boufc wart tic Safel aufgehoben,

aber feittem nie wieter oon ter betenfliefeen
Kartätfcfeengcfd)iefete gefproefeen.

Einmal erjählte ter Kurfürft, ter befonnttiefe
Orcußifcfeer ©cnerol*geltmarfcfeoü war, mit cr in
tiefem ©ienft oerwuntet unt befefeätigt worten
fei unt bafeer gegründeten Slnfprucfe auf eine Bcn-
fton habe. Slüeö horchte hoch auf unt fafe ftch
oerwuntert an. ©o wottttc ftch ter Kurfürft ju
tem bti ter Safel anwefenten preußifefeen Hauptmann

unt Sofpeftionö-Sltjutanten oon Sieoen/
jeigte auf feine fteine ©efefewulft an ter Bode/
tamalö oon ter ©röße einer Nuß* unt fproefe fefer
feiertiefe: „©iefen 6cfeaten feaben 6ie mir getreten;

taö muffen Sk mit termaleinft noefe otte=
ftiren."

60 bin id) tenn mit einigen Um-, Slb* unt
Nebenwegen ju einem cntfdiettenten Bunft meineö
Sebenö gefommen, jum Wonat 6eptember teö
Safereö 1805, ter mir tie längft erfefente frtege-
rifche Slttöftcfet bot unt mich hinter tem behaglichen

(Stuhle meiner gnätigen Kurfürftin heroor
in tic Witten Birbel unt 6trömungcn ter Belt
fefelentern foüte. Bon nun an galt cö, ten eigenen

Kräften oertroucn, ftefe niefet oüein über Baffer

hatten, fontern auefe gefefeidt unt mutfeig fort-
fefewimmen uttt niefet untergehen. Weine geliebte
alte Roheit nahm ten rübrenhften Slbfcfeiet oon
mir unt id) oon tfer; fte fagte: ein fo guteö Kint
befäme fte niefet wieter, unt ali id) ten 6oum
ifereö ©emanteö füffen moütt, ließ fte eö niefet JU/
trüdte ihre Sippen auf meine 6tirn unt ein

©oltröücfeen in meine £ont.

dritter Xbfcfenitt.
1805.

Wein erfter Sug tnö geit.
©ort toergiß ïeifeé fttelj'n, füfje« SBBitnmeru,

SDa, »do Sanjen unb ©djioerter ©ir fdjimmertt.

6chon tie erften Sage teö 6eptemberö 1805

waren für ipeffen ungeroöhntiefe beroegt unt erregt.
Sroanjigtoufent granjofen unter tem Warfcfeoü
Bernatotte rüfteten ftcfe jum Stufbrucfe auö tem
gelobten Sonte iponnooer, »co fte nur fette Safere
oertebt* ftcfe gut genährt unt neu geftettet, ihre
Kaoaüerie trefflid) beritten gemaefet, ifere SlrtiUerie
frifefe befpannt hatten. 6ie begehrten jefet ten
©urcfejug tureb taö £effenfant unt woüten ihn
felbft* fcfelimmften gallo mit ten Buffett in ter
frani, erjwingen. Breußifefee unt franjöftfcfee ©e*
nerate gingen uttt tarnen, Unterhanttungen wurten

gepflogen unt Kourriere naefe aüen Nicfetun.
gen entfantt. Bait iDurten tic Beurlaubten ein*

gejogen/ alle Bataiüone mobil unt ouf ten gelt*
fuß gefefet unt taö ganje armceforpö in unt bti
Kaffel längö ter honnöoerfefeen ©ränjc jufommen-

gejogen. ©aö war eine greube, eine Suft* eine

Erregung/ eine Begciftcrung* unt ter granjofen-
hoß größer afö je. Keiner oon ihnen foüte ten
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Feuillet on.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

So schwer mir eö auch wird, noch eins darf
ich vom alten Kurfürsten nicht verfchweigcn. Vom
General und vom Fürsten darf man nicht immer
den persönlichen Muth dcö OfftzierS und deö Sol-
daten in Reih' und Glied verlangen, mehr wohl
einen ganz andern und höhern. Der Landesherr
eines der zähesten und tapfersten deutfchen VolkS-
stämme stand hierin dem Letzten feiner Unterthanen

nach; seine nächste Umgebung und die Solda,
ten der Gardc.Bataillone wußten in dieser Beziehung

die verwunderlichsten Dinge aus seinem Hel-
denzugc nach der Champagne, seinem ersten und
letzten Versuch, zu erzählen. Während der Ka.
nonade von Valmy hatte eine verlorene Kugel
einige hundert Schritt von dem verschlossenen Wa-
gen, in dem der Landgraf faß, einen armen
Packknecht getödtet. Dies war hinreichend, um auf
der Stelle umzuwenden und «su» sàie» et sans
regret — Regret hieß das hefstfche Hauptquartier
bei Clermont — nach Kassel zurück zu fahre«.
Dem General-Lieutenant von Biesenrodt ließ er
durch einen ihm unterwegs zufällig begegnenden
Offizier, Lieutenant Mederhold, einfach sagen:
»er, der Landgraf, käme nicht wieder, Biefcnrodt
möge nur daS Weitere besorgen." Dennoch gefiel
sich der Kurfürst gar sehr darin, von den Thaten,
die er verrichtet, von den Gefahren, denen er
entgangen, zu erzählen, und seine Ruhmredigkeiten
überschritten dann wohl selbst die Gränze des

Möglichen, die man einem Fürsten so gern gestat-
tet. Bei einer solchen Gelegenheit, wo die
Kartätschen wie ein ausgeschütteter Sack Nüsse um
ihn geflogen, wo er genöthigt gewesen sei, mit sei-
nem Gefolge den anreitenden französtschen Grenadieren

entgegen zu gehen, um dem Feinde cini-
germaßen zu imponiren, bemerkte dcr Kurfürst
während feiner Erzählung, der Alles pflichtschul,
digst und aufmcrkfam horchte, wic zwei feiner alten
Hofherrn und Soldaten, Männer von gutem
Schrot und Korn, der Ober.Jägermeister von
Osterhausen und Ober-Schenk von Stockhauscn,
sich einander ansahen, zweifelhafte Mienen mach,
ten, dic Achseln zuckten, in die Luft bliefcn u. s. w.
Plötzlich hielt der Kurfürst in feiner Erzählung
mitten inne — AllcS war bestürzt und gespannt
— und fuhr dann stark betonend fort: „Meine
Herren, diefe Sache ist, ich weiß eS, fehr
étonnant, deshalb aber nicht minder wahr, auch muffen

dafür noch manche Augenzeugen vorhanden
fein. He, Wiedemann (der Ober-Küchenmeister)!
komme Er her; Er muß eS ja wissen." Diefer
muckte, druckte, zuckte mit den Achseln, wiegte mit
dem Kopfe. — „Nun, wird Er endlich reden?"
fragte der Kurfürst, ungewöhnlich streng. — „Ach
ja, richtig," fiel Wiedemann ein, „cS war an dcm

Tage, wo Eure Königliche Hoheit den leichten
Fieberanfall hatten." ZilleS schwieg. Nach einer
etwas peinlichen Pause ward die Tafel aufgeho-
ben, aber seitdem nie wieder von der bedenklichen
Kartätschengeschichte gesprochen.

Einmal erzählte dcr Kurfürst, der bekanntlich
preußischer Gencral-Fcldmarfchall war, wie er in
diesem Dienst verwundet und beschädigt worden
sei und daher gegründeten Anspruch auf eine Pen-
ston habe. Alles horchte hoch auf und sah stch

verwundert an. Da wandte fich der Kurfürst zu
dcm bei der Tafcl anwesenden preußischen Hauptmann

und JnspektionS-Adjulanten von Lieven,
zeigte auf seine kleine Geschwulst an der Backe,
damals von dcr Größe einer Nuß, und sprach sehr
feierlich: „Diefen Schaden haben Ste mir getreten;

das müssen Sie mir dermaleinst noch atte-
stiren."

So bin ich denn mit einigen Um-, Ab- und
Nebenwegen zu einem entscheidenden Punkt meines
Lebens gekommen, zum Monat September dcS

JahreS 1805, der mir die längst ersehnte kriege-
rische Ausficht bot und mich hinter dem behaglichen

Stuhle meiner gnädigen Kurfürstin hervor
in die wilden Wirbel und Strömungen der Welt
fchleudern sollte, Von nun an galt eS, den eigenen

Kräften vertrauen, fich uicht allein über Was-
ser halten, sondern auch geschickt und muthig
fortschwimmen und nicht untergehen. Meine geliebte
alte Hoheit nahm den rührendsten Abschied von
Mir und ich von thr; sie sagte: cin so gutes Kind
bekäme sie nicht wieder, und als ich den Saum
ihres GewandeS küssen wollte, ließ ste eS nicht zu,
drückte ihre Lippen auf meine Stirn und ein

Goldröllchen in meine Hand.

Dritter Abschnitt.
1805.

Mein erster Zug tns Feld.
Dort vergiß leises Fleh'n, süßes Wimmern,
Da, wo Lanzen und Schwerter Dir schimmern.

Schon die ersten Tage des Septembers 18V5

waren für Hessen ungewöhnlich bewegt und erregt.
Zwanzigtausend Franzosen unter dem Marschall
Bernadette rüsteten sich zum Aufbruch aus dem

gelobten Lande Hannover, wo sie nur fette Jahre
verlebt' stch gut genährt und neu gekleidet, ihrc
Kavallerie trefflich beritten gemacht, ihre Artillerie
frisch bespannt hatten. Sie begehrten jetzt den

Durchzug durch das Hesscnland und wollten ihn
selbst, schlimmsten Falls mit den Waffen in der

Hand, erzwingen. Preußische und französische
Generale gingen und kamen, Unterhandlungen wur-
den gepflogen und Kourriere nach allen Richtun.
gen entsandt. Bald wurden die Beurlaubten
eingezogen, alle Bataillone mobil und auf den Feldfuß

gefetzt und daS ganze Armeekorps in und bei

Kassel längs der hannoverschen Gränze zusammen-

gezogen. DaS war eine Freude, eine Lust, eine

Erregung, eine Begeisterung, und dcr Franzosen-
haß größer alö je. Keiner von ihnen sollte den
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oaterläntifcfeen Boten ungeftroft betreten, oüe ten
Sot ouf ihm ftnten. ©ie beftimmteften Befehle
waren für tiefen gaü ten Sruppen gegeben; ter
Engpaß bei Wüntett foüte tem geinte oerlcgt, er
mit Benufeung teö ungangbaren ©elänteö teö
Neinhartö unt ipabicbtwalteö in glanfen unt
Nüden umgangen unt oerniefetet werten. Bir
jubelten einer erfebnten hefftfeben Beöper
entgegen.

©o erfebien eineö fcfeötten Sageö ter preußifefee
©enerat ©raf oon 6cfemettau in Koffel unt ent-
nücfeterte Slüeö. Eine Konoention jum freien, un*
gehinterten ©tircfejttg ter gronjofen, mit beftimmt
feftgefefeten Nachtquartieren ofene Nufeetog/ war
obgefefetoffen. (iin Sheil ter hefftfefeen Sruppen
eröffnete am erften Sage ten Sug ter granjofen
unt fefeloß ifen om jweiten; ter größere Sheil war
in ten 6traßen/ ouf ten Bfäfeen unt oor ten
Shoren ter Ncfttenj in Barate ottfgcfteüt/ eigent-
lid) aber* um feinen gronjofen oon ter 6troße
auöbiegcn ju toffen. Eö war ter 17. 6eptember/
tin heiterer/ ia ungewöhnlich heißer 6ommertag*
iefe werte ten Sag nie oergeffen, to iefe an ihm
jum Offtjier/ jum wohlbeftaüten gäbnriefe teö
Seib.@arbe.Snfanterie-Ncgintcntö ernannt mutlt,
otö ich ten granjofen juerft inö Sluge fab/ unt
ich leugne niefet, iefe unt meineö ®kid)cn befamen
tenn tod) etite antere Weinung oon iferer Kriegö*
tücfettgfeit, olö fte biö jefet überoll gäng unt gebe
gewefen war. Slucb unfere alten 6o!taten fagten
ftch: „Boferticfe, toö ftnt tie 6anöfülotten oom
Sabre 95 nicht mehr, tie unö tamalö idjon
genug ju iebaffen mad)ten!// Sroç unferö oermöfen-
ten Barote-Slugeö/ troc unferer oorgefaßten
Weinung, mußte ihnen Seter tie echt friegerifefee,
martiafifefee Haftung, tic ungewöhnliche Warfcfe.
fertigfeit jugeftehen. Obfcfeon tie meiften ter
franjöftfcfeen Botatüone fcfeon fünf unt feefeö

6tunten marfefeirt hatten, afö fte turefe Said jo*
gen, unt teren noefe trei oter oier bii in ifer
Nachtquartier jenfeitö jurüdlegen mußten, fo fab
man toeb bei feinem 6ottaten Slbfpannung oter
Betroffenheit; fein Wann trat aui, fein Betrun*
fener* fein Ermüteter blieb jurüd. Slber auch
wir hotten einen ottftrengenten Sog; biete unferer
Sruppen mußten jwetmat, einmal jwifefeen ter
©ränje oon Kaffet unt ten ontern Sog mit Bc*
nufeung näherer 6eitenwege unt ter unweit ter
6tott gefebtagenen Brüde über tie gutta noch*
malo jenfeitö, jo toö Santgraf grtetriefe ©rogo*
ner-Negiment fogar treimol/ ftguriren* um ftärfer
unt jahfreicher ju fefeeinen, otö wir wirffiefe
waren. Ein alter franjöftfcfeer Oberft fagte tem
Kommanteur tiefeö Negimentö, olö er ihn unweit
Worburg wieter foh: „Sfer getbeö ©ragoner-Ne=
giment (noefe ten Klappen unt Kragen fo bejetefe-

net) muß fefer ftarf fein, iefe habe feit oorgeftern
fünfjehn 6efewotronen gejablt."

(Sortfefeung folgt.)

£.redben — n. Äunce'e $&etlaa,*bueWanblunq,.

iaumann, tôernfeorb non, £auptm. im 4. fäcfeftfcfeen

Infant.»Bat., *Der &e(btt>a$*Gomtnanfeant.
(Sine Anleitung für bie Ausübung beò getbioacbbten*
fteS, foroie für bie babei Oorfotnmenbe Befefjung unb

Bertfeeibigung Oon £)ertlicfefeiten. dritte Oermeferte

Auflage. Wit 1 r§oljfcfenitt. 8°. (X. u. 452 ©.)
1857. broefe. 1 Sfelr. 10 Ngr.

-Sie ^cfeüfeen ber Infanterie, ihre
Sluöbilbung unb Berroenbung. 3>»«it« Oerbefferte unb

Oermehrte Qluflage. 8°. (XI u. 136 @.) 1858.

broefe. 16 Ngr.
$er ^icfecrfecitôbtcnft im SRarfche,

bearbeitet unb burefe frtegSgefcbicbtllcfee Beifpiele er*
läutert. 80. (XXIII u. 716 <S.) 1857. broefe.

2 Sfelr. 15 Ngr.
£He mifitätlfcähe &erebtfant€eit, barge*

fteltt in (Erörterung unb Beifpiet. 8°. (XIV u. 192

©.) 1859. broefe. 20 Ngr.
Cfeorrao, JDberftlteutenant, ©efebidhte beò ftelbiu*

ßeo von 1815. Waterloo. Qlutoriftrte beutfefee

QiuSgabe mit 5 Blänen unb harten. 8°. (VIII unb
543 ©.) 1858. broefe. 2 Zhlx.

Schttn, JT., Hauptmann in der Königl. Sachs.

Leib-Infant.-Brigade, Ritter des Kaiserl. Brasil.
Rosenordens. Geschichte der Handfeuerwaffen.

Eine Darstellung des Entwickelungs-
ganges der Handfeuerwaffen von ihrem
Entstehen bis auf die Neuzeit. Mit 32 erläuternden

Tafeln. 4. (X u. 182 S.) 1858. cart.
6 Thlr.

SDurcfe atte Bucfehanblungen ift ju feaben:

Handbuch der Artillerie,
auö bem ^franjöftfchen überfefet Oon

B. v. Seydlltz.
68 Bogen Sert unb 109 Safein Stbbilbungen.

Breis 4 Shlr.
BorftefeenbeS ift eine Ueberfefcung ber neueften (3ten)

Auflage beS rüfemtich 6efannten Aide-Mémoire a

l'usage des d'officiers d'artillerie. ©aS tefete (8te <§eft)

rotrb in einigen 2Bod)en fertig.

^rafttfcfeer 9?ettuntetrtcfet
für

Oon

Œ. %. Btepenbrock,

Wajor a. ©.

eleg. geb. 62 ©eiten. gr. 1.

(Sine praf tifefee 5lnroeifung für jeben Metter unb Bferbe*
heftier, ©as Wotto : „nur ber benfenbe fReiter ift ïfteu
ter", fagt, tn »reichem ©inné ber 9Serfajfer bte Wichtige
unb fcfetriertge Jtunft beS 0teitenS auffaßt.
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vaterländischen Boden ungestraft betreten, alle den
Tod auf ihm finden. Die bestimmtesten Befehle
waren fiir diefen Fall den Truppen gegeben; der
Engpaß bet Münden follte dem Feinde verlegt, er
mit Benutzung deS ungangbaren Geländes des
Reinhards und Habichtwaldes tn Flanken und
Rücken umgangen und vernichtet werden. Wir
jubelten einer ersehnten hessischen Vesper ent-
gegen.

Da erschien eines schonen Tages der preußische
General Graf von Schmmau in Kassel und ent-
nüchterte Alles. Eine Konvention zum freien,
ungehinderten Durchzug dcr Franzofen, mit bestimmt
festgesetzten Nachtquartieren ohne Ruhetag/ war
abgcfchlosseu. Ein Theil der hessischen Truppen
eröffnete am ersten Tage dcn Zug der Franzosen
und schloß ihn am zweiten; der größere Theil war
in den Straßen, auf dcn Plätzen und vor den
Thoren dcr Residenz in Parade aufgestellt, eigentlich

aber, um keinen Franzofen von der Straße
auSbiegen zu lassen. ES war dcr 17. September,
ein heiterer, ja ungewöhnlich heißer Sommertag,
ich werde den Tag nie vergessen, da ich an ihm
zum Offizier, zum wohlbestallten Fähnrich deö

Leib.Garde.Infanterie-RegimcntS ernannt wurde,
alS ich den Franzosen zuerst ins Auge sah/ und
ich leugne nicht, ich und meines Gleichen bekamen
denn doch ctne andere Meinung von ihrcr
Kriegstüchtigkeit, alö sie bis jetzt überall gang und gebe
gewesen war. Auch unsere alten Soldaten sagten
sich: «Wahrlich, das sind die Sanskülotten vom
Jahre 95 nicht mehr, die uns damals schon
genug zu schaffen machten!" Trotz unsers verwöhn,
ten Parade.Augcö, trotz unserer vorgefaßten Mei-
nung, mußte ihnen Jeder die echt kriegerische,
martialische Haltung, die ungewöhnliche Marsch,
fertigkeit zugestehen. Obschon die meisten der
sranzöstschen Bataillone schon fünf und sechs

Stunden marschirt hatten, als sie durch Kassel zo-
gen, und deren noch drei oder vier bis in ihr
Nachtquartier jenseits zurücklegen mußten, so sah

man doch bei keinem Soldaten Abspannung odcr
Verdrossenheit; kcin Mann trat auö, kein Betrunkener,

kein Ermüdeter blieb zurück. Aber auch
wir hatten einen anstrengenden Tag; viele unserer
Truppen mußten zweimal, einmal zwischen der
Gränze von Kassel und deu andern Tag mit Be-
Nutzung näherer Seitenwege und der unweit der
Stadt geschlagenen Brücke über die Fulda nochmals

jenseits, ja das Landgraf Friedrich
Dragoner-Regiment fogar dreimal, figuriren, um stärker
und zahlreicher zu scheinen, als wir wirklich wa-
ren. Ein alter französischer Oberst sagte dem
Kommandeur dieses Regiments, als er ihn unweit
Marburg wieder sah: „Ihr gelbes Dragoner-Regiment

(nach den Klappen und Kragen so bezeich,
net) muß sehr stark sein, ich habe seit vorgestern
fünfzehn Schwadronen gezählt."

(Fortsetzung folgt.)

Dresden — R Kuntze's Verlagsbuchhandlung.

Oaumann, Gernhard von, Hauptm. im 4. sächsischen

Jufant.-Bat, Der Feldwach-Commandant.
Eine Anleitung für die Ausübung des Feldwachdien-
steS, sowie für die dabei vorkommende Besetzung und

Vertheidigung von Oertlichkeiten. Dritte vermehrte

Auflage. Mit 1 Holzschnitt. 8». (X. u. 432 S.)
1857. broch. 1 Thlr. 1« Ngr.

Die Schützen der Infanterie, ihre
Ausbildung und Verwendung. Zweite Verbesserte und

Vermehrte Auflage. 8«. (XI u. 136 S.) 1858.

broch. 16 Ngr.
Der Sicherheitsdienst im Marsche,

bearbeitet und durch kriegSgeschichtliche Beispiele
erläutert. 8«. (XXIll u. 716 S.) 1857. broch.

2 Thlr. IS Ngr.
Die militärische Beredtsamkeit, barge-

stellt in Erörterung und Beispiel. 8«. (XIV u. 192

S.) 1839. broch. 20 Ngr.
Charras, Oberstlieutenant, Geschichte des Feldzuges

von 18RS. Waterloo. Autorisirte deutsche

Ausgabe mit 3 Plänen und Karten. 8«. (Vili und
543 S.) 1858. broch. 2 Thlr.

80KV», Hauptmann in äer Xönigl. 8äens

Iieib-Infant.-Lrigaäe, Kitter äes Kaiserl. vrasil.
Rosenoräsns. VesoKtoKto cker H»»àlke««r-
v»«rv». Line Darstellung àes LntwioKsluvgs-
Zanges äer Uanäseuer^allen von ikrsm Lnt-
Lienen dis auk àie Neuheit. Mit 32 erläutern-
äsn l'atei!,, (X u. 182 8.) 1858. oart.

6 lAlr.

Durch alle Buchhandlungen ist zu haben:

llanckknek cker Artillerie,
aus dem Französischen übersetzt Von

« v. tSv?«U».
68 Bogen Tert und 109 Tafeln Abbildungen.

Preis 4 Thlr.
Vorstehendes ist eine Nebersetzung der neuesten (3ten)

Auflage des rühmlich bekannten ^iàe-Uêin«ire a l'u-
sage äes â'eMeiers à'artilleris. Das letzte (8te Heft)
wird in einigen Wochen fertig.

Praktischer Reitunterricht
für

Schule und Feld
von

C. S. Diepenbrocki

Major a. D.
eleg. geb. 62 Seiten. Fr. 1.

Eine praktische Anweisung für jeden Reiter und Pferde-
besttzer. Das Motto : „nur der denkende Reiter ist
Reiter", sagt, in welchem Sinne der Verfasser die wichtige
und schwierige Kunft des Reitens auffaßt.
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